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„Römern" in öfrhwlben
3Sort 3ita SBits

Sor Bielen Sauren, idj mar nodj ißrimar=
fdjületin unb allem Pußetgeroöljnlichen unb
Slbenteuertidjen non $erjen jugetan, hörte
idj 3um erften SCTÎal nom „Körnern". Sin
roährfdjafter 3immermann mit mächtigem
Sotlbart, er3ätjtte mir ausführlich unb nidjt
otjne Stots, er gehe faft jebes 3aljt auf bie=
fe attetjrmürbige Pilgerfahrt.

31m ijoljen Donnerstag gegen Slbenb padte
ihm feine Slutter ben tieinen Kudfad mit
Sped unb 33rot, ftede ein gtäfdjdjen ,,©e=
branntes" hinein unb einen marmen ßismer.
Seim ©innadjten nehme er bann ben Kofen=
trans sur tçjanb unb ben £Beg unter bie güße.
Der fei allerbings roeit, fo gegen neun Stum
ben unb nicht immer gans tjeimetig, auch
beim fdjönften Sotlmonb nicht. Dem „Dans*
laubenhunb" fei et 3mar noch nie begegnet
unb höbe auch *>as „Sottgefpenft" tein ein*
3iges Ktal gefehen, aber im Ketnmalb merbe
es ihm bod) immer recht ungemütlich. Da
fei es ratfam befonbers laut unb träftig 3u
beten, um nicht oom 2Beg absutommen, troß
Kîonbfdjein unb ßateme. Doch lohne es fich
mot)! biefe Kadjt, ba ber $eilanb feine Do*
besangft burchlitten, nicht mie bie Sünget
am Oelberg 3u nerfchtafen, fonbern betenb
bie brei älteften Kitdjen bes ßanbes 3u befu*
chen, St. Satob, Ktaria am Sonnenberg im
Stalben unb St. Kittaufen, unb nach ftïeng
oorgefchriebenem Sraudj auf bem ÏBeg Bon
ber einen 3ur anbern unb aud) in feber Ka=
peile einen tßfatter 3U beten, günf tßfalter
im ©ansen! Kîan treffe ja immer etma ein
Dfdjuppeli „Kömer", bem tönne man fich an*
fdjtießen. So gehe bas Seien unb SBanbern
leichter unb fei auch öas 3«üni oft recht ge=

müttich- 2lm Karfreitag im ©ottesbienft fe=

he man bann fchon, toet altes aus ber ©e=

meinbe gerömert habe, benn feit je, müßten
biefe alte toäljtenb ber tfkebigt ftetjen. Seit
nieten tjnnbert Sahren metbe bies in Ob»
roatben fo gehalten. Schon fein Sater unb
©roßoater hätten gefagt, bas „Kömern"
bringe Segen für bas ganse Satjr unb fei fo

oerbienftnoll mie eine Kommaltfahrt.

2Bet aber brei Satjre nadjeinanber geht,
ber tarnt fich nicht auf hatten Kîonbfdjein
nertaffen, troßbem ber Sottmonb immer in
bie Katmodje fällt. Der mufe auch beim ärg*
ften jjjubetmetter auf ben 2Beg, fann fidj ba*
bei aber ben gleichen SIbtaß oerbienen, mie
menn er 3U guß nach 9tom pilgert. Die etn*
ften SBorte bes 3inttnermanns, feine geiet*
tichteit unb bie Sßürbe feiner ©ebätben, lja=
ben mir einen tiefen ©inbrud hintertaffen.
Sletjntidj ben mittelalterlichen SBattfatjrten
befinben fid) in biefer Kadjt ©insetgänger,
Saate unb tieine ©ruppen auf bem 2Beg,
Sieben betenb butdjs ßanb, bergauf unb
bergab.

Oft habe ich gehört, mie bie tßitger taut
betenb bie Sdjmanberftraße herunter tarnen.
Sdjliefjlich habe ich mich aud) einmal basu
entfdjloffen. Seboch mar es nicht leicht einen
©efpanen 3u finben, Stusreben maren fcf»net=
1er 3u betommen: „Kei, bas Sahr nib. Ss
ifd) ai gar miit unb djatt. SJte meiß nu gar
nib miä ebbe s'SBetter ifdj, obs heiter macht
hinecht unb ubertjaipt, menn me be motäbes
nu mueß ftalj i br ©Ijile unb nur ebbe 3mee
Stunb gfdjtafe heb..."

©h nun, ich fragte mich burdj, bis ich eine
mutige Seele fanb. Kïitten im Krieg, bas
gan3e ßanb mar oerbuntett, um fo prädjti*
ger ftanb ber Sottmonb am Gimmel, madj*
ten mir 3toei uns auf ben ÏBeg. So gegen
hatb3ehn tarnen mir auf bem Stalben an.
Die Kapelte tag im Duntet, nur oorne in
ber Safriftei, mo ber Oelberg aufgebaut
mar, brannten einige Kersen unb machten
bie legten frommen Sdjmanber. glint unb
frifdj beteten mir ben erften Sfatter unb otj=
ne Kaft eilten mir ben Serg hioab unb butdj
bie tidjttofen, finfteren ©äffen oon Samen.

Ktühetos ftiegen mir gegen Kerns hinauf.
Sie tltjr ber tßfarrtirdje fdjtug eben Ktitter*
naiht, ba mir uns 2Bißerten näherten unb
ben 3meiten Sfatter 3uenbe brachten. Kur
bie Schritte mürben tangfamer unb unfidje*
ter. ©infam ift bort ber £Beg unb sieht fid)
unenbtidj in bie ßänge. Setjnfüdjtig hordj*

Das „Römern" in Obwalden

Von Zita Wirz

Vor vielen Jahren, ich war noch Primar-
schiilerin und allem Außergewöhnlichen und
Abenteuerlichen von Herzen zugetan, hörte
ich zum ersten Mal vom „Römern". Ein
währschafter Zimmermann mit mächtigem
Vollbart, erzählte mir ausführlich und nicht
ohne Stolz, er gehe fast jedes Jahr auf diese

altehrwürdige Pilgerfahrt.
Am Hohen Donnerstag gegen Abend packte

ihm seine Mutter den kleinen Rucksack mit
Speck und Brot, stecke ein Fläschchen
„Gebranntes" hinein und einen warmen Lismer.
Beim Einnachten nehme er dann den Rosenkranz

zur Hand und den Weg unter die Füße.
Der sei allerdings weit, so gegen neun Stunden

und nicht immer ganz heimelig, auch
beim schönsten Vollmond nicht. Dem
„Tanzlaubenhund" sei er zwar noch nie begegnet
und habe auch das „Bollgespenst" kein
einziges Mal gesehen, aber im Kernwald werde
es ihm doch immer recht ungemütlich. Da
sei es ratsam besonders laut und kräftig zu
beten, um nicht vom Weg abzukommen, trotz
Mondschein und Laterne. Doch lohne es sich

wohl diese Nacht, da der Heiland seine
Todesangst durchlitten, nicht wie die Jünger
am Oelberg zu verschlafen, sondern betend
die drei ältesten Kirchen des Landes zu besuchen,

St. Jakob, Maria am Sonnenberg im
Stalden und St. Niklausen, und nach streng
vorgeschriebenem Brauch auf dem Weg von
der einen zur andern und auch in jeder
Kapelle einen Psalter zu beten. Fünf Psalter
im Ganzen! Man treffe ja immer etwa ein
Tschuppeli „Römer", dem könne man sich

anschließen. So gehe das Beten und Wandern
leichter und sei auch das Znllni oft recht
gemütlich. Am Karfreitag im Gottesdienst sehe

man dann schon, wer alles aus der
Gemeinde gerömert habe, denn seit je, müßten
diese alle während der Predigt stehen. Seit
vielen hundert Jahren werde dies in
Obwalden so gehalten. Schon sein Vater und
Großvater hätten gesagt, das „Römern"
bringe Segen für das ganze Jahr und sei so

verdienstvoll wie eine Romwallfahrt.

Wer aber drei Jahre nacheinander geht,
der kann sich nicht auf hellen Mondschein
verlassen, trotzdem der Vollmond immer in
die Karwoche fällt. Der muß auch beim ärgsten

Hudelwetter auf den Weg, kann sich dabei

aber den gleichen Ablaß verdienen, wie
wenn er zu Fuß nach Rom pilgert. Die ernsten

Worte des Zimmermanns, seine
Feierlichkeit und die Würde seiner Gebärden,
haben mir einen tiefen Eindruck hinterlassen.
Aehnlich den mittelalterlichen Wallfahrten
befinden sich in dieser Nacht Einzelgänger,
Paare und kleine Gruppen auf dem Weg,
ziehen betend durchs Land, bergauf und
bergab.

Oft habe ich gehört, wie die Pilger laut
betend die Schwanderstraße herunter kamen.
Schließlich habe ich mich auch einmal dazu
entschlossen. Jedoch war es nicht leicht einen
Gespanen zu finden, Ausreden waren schneller

zu bekommen! „Nei, das Jahr nid. Es
isch ai gar wiit und chalt. Me weiß nu gar
nid wiä ebbe s'Wetter isch, obs heiter macht
hinecht und uberhaipt, wenn me de morädes
nu mueß stah i dr Chile und nur ebbe zwee
Stund gschlafe hed..."

Eh nun, ich fragte mich durch, bis ich eine
mutige Seele fand. Mitten im Krieg, das
ganze Land war verdunkelt, um so prächtiger

stand der Vollmond am Himmel, machten

wir zwei uns auf den Weg. So gegen
Halbzehn kamen wir auf dem Stalden an.
Die Kapelle lag im Dunkel, nur vorne in
der Sakristei, wo der Oelberg aufgebaut
war, brannten einige Kerzen und wachten
die letzten frommen Schwander. Flink und
frisch beteten wir den ersten Psalter und ohne

Rast eilten wir den Berg hinab und durch
die lichtlosen, finsteren Gassen von Sarnen.

Mühelos stiegen wir gegen Kerns hinauf.
Die Uhr der Pfarrkirche schlug eben Mitternacht,

da wir uns Wißerlen näherten und
den zweiten Psalter zuende brachten. Nur
die Schritte wurden langsamer und unsicherer.

Einsam ist dort der Weg und zieht sich

unendlich in die Länge. Sehnsüchtig horch-



ten œii in alle 3Bin=
be, ob nid)t bodj ein
paar Sömer unb iljr
Seien ju tjören fei. —
geilte 9îebel lagen
über ber füojjmatt. 21m

tf>ejenftein oorbei unb
im SBalb mar uns
nidjt metjr ganj ge=

Ijeuer sumute. — 60
fdinetl es eben nodj
ging, tapfer, otjne ein
SBort non gurdft unb
Stengftlidjfeit 3U fpre=
djen, burdjquerten mir
ben STÎebel unb maren
tjeitfrol), enbli^) nadj
St. Satob su tommen.

3n ber Capelle mar
finftere Sadjt. 2Bir ta=

fteten uns in eine
Sanf, mußten nid)t,
ob mir altein tjier fit=

jen, ober ob plötstid)
eine träftige Stimme
in unfer Seien einfat=
ten merbe. 2Bir blie=
ben allein. Sas mar
nidjt fo fdjlimm. SIber
ber junger metbete
fid) gar mädjtig unb
ein unbänbiger ©tuft
etmas SBarmes in ben
ßeib ju betommen. —
2Bir närrifdjen ißilger
maren ausgesogen, of)=

ne für Speife unb
ïrant 3U forgen. So Slid auf bie Kirche tftaria am Sonnenberg im Stalben
mürbe uns bas ÜRö= $oto 21b3(f)erU, ©amen

mern 3ur hoppelten
Sujjfatjrt. 3mmert)in famen mir fo nic^t in einem gemütlidjen 3nüni sufammen. ©s foil
bie Serfudjung ben Kaplan 3U ärgern, ber babei audj fdjon redit luftig sugegangen fein,
nad) fatten Äarfreitagsnäditen ©ierfdjalen, menn setin junge fieute ober meljr, nacf) fo
SBurftljültfdien unb Silberpapier am Soben oiet geiftlidjem Sun, enblidj aud) ben Ieib=
unb auf ben Äirdjenbänten fanb unb bas lidjen Sebürfniffen etmas 3uget)alten Ijaben.
näcfifte Satjr bie nadjttidjen Sefudjer mit ei= Uns jebodj ftärfte fein 3nüni unb teiber
nem Ülnfdjtag oermarnte: „Sie oeretjrten aud) tein 3ügiger Sorbeter. ajîutterfeetenal=
§erren Börner merben gebeten, bie Capelle lein trappten mir ben 2Beg 3urüd gegen
in Drbnung 3U nerlaffen!" Äerns. tins fctjien es gar, mir tjätten uns

Steiftens aber benütjen bie Pilger ben im Saturn geirrt, ober bas Sömern fei auf
ipta^ oor ber Capelle unb fe^en fi(ï) ba 3U einen Schlag gan3 aufjer ©ebraud) getom=

ten wir in alle Winde,

ob nicht doch ein
paar Römer und ihr
Beten zu hören sei. —
Leichte Nebel lagen
über der Roßmatt. Am
Hexenstein vorbei und
im Wald war uns
nicht mehr ganz
geheuer zumute. — So
schnell es eben noch

ging, tapfer, ohne ein
Wort von Furcht und
Aengstlichkeit zu sprechen,

durchquerten wir
den Nebel und waren
heilfroh, endlich nach
St. Jakob zu kommen.

In der Kapelle war
finstere Nacht. Wir
tasteten uns in eine
Bank, wußten nicht,
ob wir allein hier
sitzen, oder ob plötzlich
eine kräftige Stimme
in unser Beten einfallen

werde. Wir blieben

allein. Das war
nicht so schlimm. Aber
der Hunger meldete
sich gar mächtig und
ein unbändiger Glust
etwas Warmes in den
Leib zu bekommen. —
Wir närrischen Pilger
waren ausgezogen, ohne

für Speise und
Trank zu sorgen. So Blick aus die Kirche Maria am Sonnenberg im Stalden
wurde uns das Rö- z°w Abächerli, Sarncn

mern zur doppelten
Bußfahrt. Immerhin kamen wir so nicht in einem gemütlichen Znllni zusammen. Es soll
die Versuchung den Kaplan zu ärgern, der dabei auch schon recht lustig zugegangen sein,
nach kalten Karfreitagsnächten Eierschalen, wenn zehn junge Leute oder mehr, nach so

Wursthültschen und Silberpapier am Boden viel geistlichem Tun, endlich auch den leib-
und auf den Kirchenbänken fand und das lichen Bedürfnissen etwas zugehalten haben,
nächste Jahr die nächtlichen Besucher mit ei- Uns jedoch stärkte kein Znüni und leider
nem Anschlag verwarnte: „Die verehrten auch kein zügiger Vorbeter. Mutterseelenal-
Herren Römer werden gebeten, die Kapelle lein trappten wir den Weg zurück gegen
in Ordnung zu verlassen!" Kerns. Uns schien es gar, wir hätten uns

Meistens aber benützen die Pilger den im Datum geirrt, oder das Römern sei auf
Platz vor der Kapelle und setzen sich da zu einen Schlag ganz außer Gebrauch gekom-



men. 2BeiI mir jo tropfnüdjtem maten unb
unfere ©lieber fteif, übertam uns auf bem
Kemfer Sorfptah eine mächtige SBerfuttjung.
§iet ftanben mir gmei unerfahrene Börner
am Sdjeibemeg: ©ine halbe Stunbe ben 23oll
hinab unb heim ins marme Sett — ober
nodj einmal jmei ißfalter unb bergauf gegen
St. 3îittaufen.

Sßohl mehr bas ifSunteneeri als unfere
SoIIfommenheit, htefe uns tapfer bleiben.
Unfer SRofentransgebet, bas fei hier offen
eingeftanben, tonnte nidft mehr als oottmer*
tig gelten, unb hellœath maren mit aud)
niiht mehr, fonft mären mir nidjt ein gutes
Stiict 3u meit ins STtetihtal tjitteingefthlorpt.
9IIfo mieber juriict unb ben fchmaten Sßeg
hinauf pt Capelle. Sebod» mie oerhejt, als
moitié uns ber Seufet, ber ba oben beim

St. 3afob in (Ennetmoos

Schroibogen oft fein Unroefen treiben foil,
einen böfen Streif fpielen. Stoh fytütm
9Jtonbf<hein tonnten mit lange ben 5)3fab

nidjt finben. ©nbti(h finb mir both aufjer
SItem an bes Santt îtiftaufen Kirthentüre
angetommen unb haben ben fünften ißfatter
fojufagen atemlos begonnen. 3ßir tauerten
auf bem hittterften Sänftein in ber ftoctfin*
fteren Capelle, altes erfihien uns ftagmür*
big, unfer Sun unb bie ajtögtidjteit aus eige*
nen Gräften heimsufommen, fo erlebten mir
bie Ueberrafchung: 2Bie eine
Üeetfdjar tarn es ben Serg tjeiaufgeftürmt,
mit überlautem ©ebet, in einer ßebenbigteit
unb grifdje, mie fie uns tängft abhanben ge=
tommen. Sas muffte minbeftens ein Sjarft
oon smanjig SRömern fein, kräftig mürbe
bie Süre aufgeftoffen... ©s maren ihrer
3toei... aber eben tüdjtige!

StTiübe unb mit Sdjmerjen tarnen mir nadj
bem mühfetigen Sjeimroeg in Samen an, et*
fdjöpft unb burihfroren, aber — mir hatten
gerömert! Sjatt, nein, auth bas nitht ganj!
Sen SRorgengottesbienft, ben haben mir oet*
fdjtafen. Sie fünf3etjn 9tofenträn3e, ben mei*
ten 2ßeg oon nahesu 30 Kilometern bergauf,
bergab bemättigt unb bas gute ©nbe oer*
träumt...

Sie Stille ber STCatbt oerlottt 3um Sinnie*
ren unb gragen. 2Batum nennt man biefe
Sßattfahrt „römern"? ©ine ©rftärung ift
nicht ferner 3U finben. Sdjon feit oieten Saht*
hunberten haben fi<h ßeute aus ber hiefigen
©egenb aufgematht, um 3u einem befonberen
geft ober 3U ben geiem bes Subetfahres
naih 9îom 3U pilgern. Siefe ißilget mürben
bann oon alten ßeuten „ÜRömer" genannt.
3m aufjerorbentlithen Subetjahr 1515 finbet
fith in St. Sttittaufen eine ©intragung oon
ben Kirdjenopfetn „bei ben oier 3tomfahr=
ten". Sies täfft barauf fdjlieffen, baff ber 2lb=
tafs ber SRompitger, auth anberorts geroon*
nen merben tonnte, oerbunben mit einer
SBattfahrt oon einem Heiligtum 3um anbern,
mie bie tilget in üRom bie oier größten
§auptfirihen St. ißeter, Sta. SDÎatia SJÎag*
giore, San ©iooanni unb S. ifSaoto guori
te mure betenb befuthen. Sie brei Kapellen
unb anfthlieffenb ber SBefuth bes ©ottesbien*
ftes in ber eigenen ißfarrtirche, bürfte bie*
fem Jîitus entfprethen. füompitger fthloffen

men. Weil wir so tropfnüchtern waren und
unsere Glieder steif, überkam uns auf dem
Kernser Dorfplatz eine mächtige Versuchung.
Hier standen wir zwei unerfahrene Römer
am Scheideweg! Eine halbe Stunde den Boll
hinab und heim ins warme Bett — oder
noch einmal zwei Psalter und bergauf gegen
St. Niklausen.

Wohl mehr das Punteneeri als unsere
Vollkommenheit, hieß uns tapfer bleiben.
Unser Rosenkranzgebet, das sei hier offen
eingestanden, konnte nicht mehr als vollwertig

gelten, und hellwach waren wir auch
nicht mehr, sonst wären wir nicht ein gutes
Stück zu weit ins Melchtal hineingeschlorpt.
Also wieder zurück und den schmalen Weg
hinauf zur Kapelle. Jedoch wie verhext, als
wollte uns der Teufel, der da oben beim

St. Jakob in Lnnetmoos

Schwibogen oft sein Unwesen treiben soll,
einen bösen Streich spielen. Trotz Hellem
Mondschein konnten wir lange den Pfad
nicht finden. Endlich sind wir doch außer
Atem an des Sankt Niklausen Kirchentüre
angekommen und haben den fünften Psalter
sozusagen atemlos begonnen. Wir kauerten
auf dem hintersten Bänklein in der stockfinsteren

Kapelle, alles erschien uns fragwürdig,
unser Tun und die Möglichkeit aus eigenen

Kräften heimzukommen, so erlebten wir
die Ueberraschung: Wie eine himmlische
Heerschar kam es den Berg heraufgestürmt,
mit überlautem Gebet, in einer Lebendigkeit
und Frische, wie sie uns längst abhanden
gekommen. Das mußte mindestens ein Harst
von zwanzig Römern sein. Kräftig wurde
die Türe aufgestoßen... Es waren ihrer
zwei... aber eben tüchtige!

Müde und mit Schmerzen kamen wir nach
dem mühseligen Heimweg in Sarnen an,
erschöpft und durchfroren, aber — wir hatten
gerömert! Halt, nein, auch das nicht ganz!
Den Morgengottesdienst, den haben wir
verschlafen. Die fünfzehn Rosenkränze, den weiten

Weg von nahezu 30 Kilometern bergauf,
bergab bewältigt und das gute Ende
verträumt

Die Stille der Nacht verlockt zum Sinnieren
und Fragen. Warum nennt man diese

Wallfahrt „römern"? Eine Erklärung ist
nicht schwer zu finden. Schon seit vielen
Jahrhunderten haben sich Leute aus der hiesigen
Gegend aufgemacht, um zu einem besonderen
Fest oder zu den Feiern des Jubeljahres
nach Rom zu pilgern. Diese Pilger wurden
dann von allen Leuten „Römer" genannt.
Im außerordentlichen Jubeljahr ISIS findet
sich in St. Niklausen eine Eintragung von
den Kirchenopfern „bei den vier Romfahrten".

Dies läßt darauf schließen, daß der Ablaß

der Rompilger, auch anderorts gewonnen

werden konnte, verbunden mit einer
Wallfahrt von einem Heiligtum zum andern,
wie die Pilger in Rom die vier größten
Hauptkirchen St. Peter, Sta. Maria Mag-
giore, San Giovanni und S. Paolo Fuori
le mure betend besuchen. Die drei Kapellen
und anschließend der Besuch des Gottesdienstes

in der eigenen Pfarrkirche, dürfte diesem

Ritus entsprechen. Rompilger schlössen



fidj in Sruberfdjaften 3ufammen, benen fpä=
ter audj ßeute beitreten burften, bie nodj nie
in Kom gemefen maren. Set Kaplan in St.
Killaufen, Soaibim Sidjom, bem mir fo oie*
le midjtige Slufseiibnungen iiber bas ßeben
bes ^eiligen 33ruber Klaus oerbanlen, er=

ridjtete im Sabre 1600 eine Kömetbruber*
fdjaft, tutj nach feiner |jeimlebr non ben 3u=
belfeierlidjleiten in Kom. 3n Kerns entftanb
eine foldje im Sabre 1671.

3n früheren 3abrbunberten tnurben oiel*
fa«^ Äreusgänge ju biefen brei Capellen
angeorbnet. Ein SBeft^lufe bet Dbtnalbnet
ßanbsgemeinbe nom Sabre 1558 lautet: bie
Siirger bet ©enteinben Kents unb Sllpnadj
foHen nadj St. Salob, bie non Samen unb
Sadjfeln nadj St. Killaufen unb in ben
Kanft 3um 33rubet Klaus, bie non ßungem
unb ©istnil „in Stalben" mit Kreu3 geben.
Kadj St. Salob in Snnetmoos sogen bis in
bie 90et Sabre hinein gemeinfame SBall*
fahrten non Db= unb Kibmalben, netbunben
mit einem oolllommenen Slblajj. SBeibe Ke=

gierungen toaren babei offigiell nertreten.
Sin Dbtnalbnet Katsbefdjlufj nom Sabre
1609 netlangt: „Die Kibmalbner follen bort
bie Kreimer abfdjaffen, bamit bie jungen
ßeute bei biefer 5ßro3effion bes gebrannten
SBeins unb ßäbludjen abfigen". 33ielleidjt
tnitb non baber nod) beim „Körnern" bas
3rtiini nor ber Capelle in Snnetmoos ein*
genommen.

Die Kollsfage unb bie Uerberlieferung
baben feit jeher St. Salob, Kïaria Somten*
berg im Stalben unb St. Killaufen als bie
älteften Kirdjen Untermalbens betradjtet.
Sin alter ©bronift berietet fogar, Sdjmt)3
unb Untertnalben hätten in ben erften djrift*
liiben 3«ten nur einen ißriefter gehabt, ber
abmedjslungsroeife einmal in St. Salob unb
einmal im 9Jîuotatbal bie Sonntagsmeffe
gefeiert habe. Kudj Kitter Kïeldjior ßuffp
beseiibnet in einem SBrief an Katbinal Karl
Sorromäus, St. Salob als bie ältefte Kirdje
Uniertnalbens. 3m SBerliinbbudj non St. Ki=
Haufen ift ber fagenbafte Urfprung biefer
brei Capellen non Kaplan 3oaibim Sidjorn
befdjrieben: 3m 3abre 360 nadj Sbrifti ©e=

burt fei „eine ©efeUfdjaft frommer Komane*
ten" non ber Seite ber Krianer nerfolgt, aus
Korn geflüchtet unb nadj Untertnalben ge=

Die Kirche ron St. 2Tliflaufen
mit bem romanifdjen Curm

lommen. Sie hatten bas ßanb als eine „her*
berg ber SBölffen, 23ären, Dramen, SBiirm
unb allerlei Unge3iefer" angetroffen. Diefe
rötnifdjen Slnfiebler hätten tnader gerreutet
unb gefäubert, unb nadjbem fie fidj eine
§eimftatt gefdjaffen, „alfobalbt brep anbädj*
tige Sapellen gebutoen, bie erfte in ber Sbr
Sant 3acobi im Kernmalbt, bie anber in ber
Sbr unferer lieben gramen am Sunnenberg,
bie britt in ber Sbr Sant Kicolei atOjte am
Sdjatienberg". 2Iudj beute nod) ift bie römi*
fdje Urbenölferung Dbmalbens unbeftritten.
Slber erft im 13. unb 14. Sabtfjunbert mer*
ben bie Capellen in Urlunben genannt.

Der ©runb, marum bas Kömern nur in
ber Kadjt 3um Karfreitag unternommen
mirb, lann mobl mit ber ßiturgie ber Kar*
moibe in Korn in 3ufammenbang gebraut
merben. Der $obe Donnerstag ift bort ber
einsige Dag, an bem alle Kirdjen Korns
burdjroegs geöffnet finb unb eifrig befudjt

sich in Bruderschaften zusammen, denen später

auch Leute beitreten durften, die noch nie
in Rom gewesen waren. Der Kaplan in St.
Niklausen, Joachim Eichorn, dem wir so viele

wichtige Aufzeichnungen über das Leben
des heiligen Bruder Klaus verdanken,
errichtete im Jahre 1600 eine Römerbruderschaft,

kurz nach seiner Heimkehr von den
Jubelfeierlichkeiten in Rom. In Kerns entstand
eine solche im Jahre 1671.

In früheren Jahrhunderten wurden vielfach

Kreuzgänge zu diesen drei Kapellen
angeordnet. Ein Beschluß der Obwaldner
Landsgemeinde vom Jahre 1558 lautet: die
Bürger der Gemeinden Kerns und Alpnach
sollen nach St. Jakob, die von Sarnen und
Sächseln nach St. Niklausen und in den
Ranft zum Bruder Klaus, die von Lungern
und Eiswil „in Stalden" mit Kreuz gehen.
Nach St. Jakob in Ennetmoos zogen bis in
die 90er Jahre hinein gemeinsame
Wallfahrten von Ob- und Nidwalden, verbunden
mit einem vollkommenen Ablaß. Beide
Regierungen waren dabei offiziell vertreten.
Ein Obwaldner Ratsbeschluß vom Jahre
1609 verlangt: „Die Nidwaldner sollen dort
die Krämer abschaffen, damit die jungen
Leute bei dieser Prozession des gebrannten
Weins und Läbkuchen absigen". Vielleicht
wird von daher noch beim „Römern" das
Znllni vor der Kapelle in Ennetmoos
eingenommen.

Die Volkssage und die Uerberlieferung
haben seit jeher St. Jakob, Maria Sonnenberg

im Stalden und St. Niklausen als die
ältesten Kirchen llnterwaldens betrachtet.
Ein alter Chronist berichtet sogar, Schwyz
und Unterwalden hätten in den ersten
christlichen Zeiten nur einen Priester gehabt, der
abwechslungsweise einmal in St. Jakob und
einmal im Muotathal die Sonntagsmesse
gefeiert habe. Auch Ritter Melchior Lussy
bezeichnet in einem Brief an Kardinal Karl
Vorromäus, St. Jakob als die älteste Kirche
llnterwaldens. Im Verkllndbuch von St.
Niklausen ist der sagenhafte Ursprung dieser
drei Kapellen von Kaplan Joachim Eichorn
beschrieben: Im Jahre 360 nach Christi
Geburt sei „eine Gesellschaft frommer Romaneren"

von der Sekte der Arianer verfolgt, aus
Rom geflüchtet und nach Unterwalden ge-

Die Kirche von St. Niklausen
mit dem romanischen Turm

kommen. Sie hätten das Land als eine „Herberg

der Wölffen, Bären, Drachen, Wllrm
und allerlei Ungeziefer" angetroffen. Diese
römischen Ansiedler hätten wacker gerreutet
und gesäubert, und nachdem sie sich eine
Heimstatt geschaffen, „alsobaldt drey andächtige

Capellen gebuwen, die erste in der Ehr
Sant Jacobi im Kernwaldt, die ander in der
Ehr unserer lieben Frawen am Sunnenberg,
die dritt in der Ehr Sant Nicolei allhie am
Schattenberg". Auch heute noch ist die römische

Urbevölkerung Obwaldens unbestritten.
Aber erst im 13. und 11. Jahrhundert werden

die Kapellen in Urkunden genannt.
Der Grund, warum das Römern nur in

der Nacht zum Karfreitag unternommen
wird, kann wohl mit der Liturgie der
Karwoche in Rom in Zusammenhang gebracht
werden. Der Hohe Donnerstag ist dort der
einzige Tag, an dem alle Kirchen Roms
durchwegs geöffnet sind und eifrig besucht



œetben. Stud) anbete Deutungen seigen ei=

nen tiefen Sinn, ©s fei bie 5Rad)t, ba ©Ijti=
fins non einem 9îid)terftuljl jum anbern ge=
fdjleppt œorben fei. 3Iudj folle man roätirenb
ben Detbergftunben unfetes leibenben $ei=
Ianbe5 nidjt fdjtafen, fonbetn toadjen, Beten
unb Sujje tun.

Die 23ufsfatjrt ift tooljl bes SRötnets eigent=
tidjer Sinn, obfdjon babei nit^i nut 33ufi=
gebete sum Rimmel fteigen. St. Satob ift ja
audj bet patron bet Slepfel unb bes guten
ÏBetters, St. Stittaus bet Stifter mantf)
gliicïltc^er $eirat. SIbet Äartoodje unb 23ujje,
2Inteitnat)me am bitteren ßeiben ©Ijrifti,
finb eng oetbunben. 3n letter 3*it tjaben
fidj jebes 3aljr meljt iRömer auf ben näd|t=
tilgen 2Beg begeben. Sie neue £attoodjen'=
ßiturgie ertaubt audj ben ïeitnebmern eine

ergiebige SRutje stoifdjen ÏRatfdj unb ©ottes=
bienft, ber nun am Stadjmittag bes Äarfrei=
tag ftattfinbet.

3n St. Stiltaufen tann ftcf) ber tRömer in
ein ÏBalIfaljtsbud) eintragen. 3n ber einen
ÜRactjt finb bort 187 HnterfTriften oermerït.
SBeitaus bie meiften oon Äerns, bann fot=
gen bie oon Samen unb bie ab ber Sdjtoen=
bi; ©isroit unb Sttpnad) unb Sadifeln finb
in bem 23udj fdjon redjt fdjtoadj oertreten,
unb gans oereinsett, äufjerft fetten ift audj
ein frommer SRibtoalbnet babei.

Someit mir fdjtoeiserifdie Quellen sur 93er=

fügung ftanben, im ganzen ©ebiet ber ©ib=

genoffenfdjaft unb audi im Stustanb, Ijabe idj
nirgenbs Slnljattspuntte gefunben, eine foI=
clje Sufjfatjrt fei audj anbertoärts tjeimifd)
gemefen ober nodj tebenbig.

Clfu öut

£t;um jeig mr bui Mi Higeftärn,
id? gfäd?e-n e bod? gruifig gärn

ganj nood? unb j'inncrft inne,
bett gfetjb me b'£iäbt brinne.

<£f;um gimmer bui bii liäbi t?anb,
ei? joommer über b'Htatte ganb,

uf b'Straf, is Dorf tiänb taife
fir iifi Hing go d?aife.

£tjum btiib nu eintfd? biämer ftatj,
miär d?enib nad?l?er tüiitcr gat?,

t?iä unber bere Büecke

cfyurn bbtjabe n-a micfy juedje.

3cfy mett br nu es Sd?mu£ti nät?

unb ebbe säbni ume gätj.

<£t|um tue bi nib lang bfinne,
fo gfpürb mc b'Ciäbi brinne.

3. ». nt.

werden. Auch andere Deutungen zeigen
einen tiefen Sinn. Es sei die Nacht, da Christus

von einem Richterstuhl zum andern
geschleppt worden sei. Auch solle man während
den Oelbergstunden unseres leidenden
Heilandes nicht schlafen, sondern wachen, beten
und Buße tun.

Die Buhfahrt ist wohl des Römers eigentlicher

Sinn, obschon dabei nicht nur
Buhgebete zum Himmel steigen. St. Jakob ist ja
auch der Patron der Aepfel und des guten
Wetters, St. Niklaus der Stifter manch
glücklicher Heirat. Aber Karwoche und Buhe,
Anteilnahme am bitteren Leiden Christi,
sind eng verbunden. In letzter Zeit haben
sich jedes Jahr mehr Römer auf den nächtlichen

Weg begeben. Die neue Karwochen-
Liturgie erlaubt auch den Teilnehmern eine

ergiebige Ruhe zwischen Marsch und Gottesdienst,

der nun am Nachmittag des Karfreitag

stattfindet.
In St. Niklausen kann sich der Römer in

ein Wallfahrsbuch eintragen. In der einen
Nacht sind dort 187 Unterschriften vermerkt.
Weitaus die meisten von Kerns, dann
folgen die von Sarnen und die ab der Schwen-
di; Giswil und Alpnach und Sächseln sind
in dem Buch schon recht schwach vertreten,
und ganz vereinzelt, äuherst selten ist auch
ein frommer Nidwaldner dabei.

Soweit mir schweizerische Quellen zur
Verfügung standen, im ganzen Gebiet der
Eidgenossenschaft und auch im Ausland, habe ich

nirgends Anhaltspunkte gefunden, eine solche

Buhfahrt sei auch anderwärts heimisch
gewesen oder noch lebendig.

(Lhu dui!

Chum zeig mr dui dii Aigestärn,
ich gsäche-n e doch gruisig gärn

ganz nooch und z'innerst inne,
dett gsehd me d'Liäbi brinne.

Chum gimmer dui dii liäbi Hand,
etz wommer über d'Matte gand,

uf d'Straß, is Dorf tiänd laife
fir iisi Ring go chaise.

Chum bliib nu einisch biämer stah,

miär chenid nachher wiiter gah,
hiä under ders Busche

chum bbhabe n-a mich zueche.

Ich wett dr nu es Schmutzli näh
und ebbe zähni ume gäh.

Chum tue di nid lang bsinne,

so gspiird me d'Liäbi brinne.

v. M.
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